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am Beflüfte Sröhnt der Donner, 

Brauft das Waffer, Frahen Felfen, 
Stürzen ähzend Tannen nieder, 

Mit den Steinen losgerüttelt, 

Abgefpült, gewälst, gefchleudert, 

Um fih in der Tiefe thürmend 

Aufzubanen, dem Gewälfer 

Troßig fi) zur Wehr zu feben, 

Das in wilder Wuth heranftürmt, 

 Kodeuffpritend niederraufchet, 

Um der Wetterwolfen Poltern 

In der Felsfhluht nahzubrüffen. 

Schwarz die Nacht, von Blien taghell 

Jah Surhzudt wie Riefenfihlangen, 

Die die Fleine fheue Erde 

Mit dem feuerblide bannen, 

Um fie fih'rer zu erwürgen, 
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Auf der hödhten Felfenfpite, 

Sturmumbrauft, ob Shwarzem Abgrund, 

Sibt ein Weib, in hehrer Schönheit; 

Wunderbar des Leibes Biegung, 

Wie fie auf die Hand fid aufftüßt. 

Leicht fi) ob der Tiefe [haufelnd, 

Rupt das eine Bein gewidtlos 

Auf dem andern, dns fi rundend 

Unterfchlägt, in weicher Biegung. 

Eine Schlange hält die Rechte, 

Adtlos, wie das Thier fi) windet 

Rrümmt und fträubt und giftig züngelt, 

Ohnmädhtig, der fhönen Finger 

° feften Drude zu entgleiten. 

Roth das Haar; es wogt gewaltig, 

Flammengleih hinaus, im Sturme, 

Yıaht den Wolfen, fängt die Blite, 

Die fih durd die Strähne fhlängeln, 

An dem Weib herniedergleiten, 

Am dann eine Riefentanne 

Bis zur Wurzel zu zerfplittern; 

And im lodernd hellen Brande, 

Der von Baum zu Baum fi) fortwälst,
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Funteln jenes Weibes Augen 

Grün, aus dunfler Brauen Schatten. 

shre Wimpern fcheinen Schlänglein, 

Die der Augen Leuchten weiter 

Durdy die ‚Felfenmädte fprühen. 

Kräufelnd hebt die Oberlippe 

Stolz und Schwermuth, Weichbeit, Tüde, 

Troß, als wollt! der fühnen Yafe 

Ceifes Beben ftark fie bänd’gen. 

Endlich grollt der Donner ferner; 

Wie ein Rind will nun die Erde 

Nüde fih in Schlummer fhluchzen. 

Reife feufzt ein letzter Windftoß, 

Don den Bäumen riefeln Tropfen, 

Yur der wildenpörte Waldbad 

Raufht nod fort, da durh's Gewölfe, 

Dorfihtig der Mond hereinlugt, 

Um das Weib mit feinem Lichte 

Härtlih fpielend zu umfluthen, 

Sidy in ihres Haares Wellen 

Hu verbergen, fi in's Grübdhen 

An dem Halfe zu verfenfen, 

Während -eilig fih die Schlange,
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Aus der Haft entlaffen, fortfehleiet. 

gel erheben Lilienarme 

Sich, durh’s Haar zu ftreiden, 

Dod nod fprüht ein Funfenregen 

Yiieder, Eniftert — und fie lächelt, 

Scüttelt ih und aus den Schultern 

Sprießen flügel, Fahle, graue, 

‚Federlofe Flügel, Erallig 

Endend; wie ein düft'res Segel 

Breitet fie fie aus; zur Höhe 

Durdy die Fühlen Lüfte fhwebend. 

Fliegt von Fels zu felfenfpite, 

Yimmt von Haupt der Haare Eines, 

Anüpft es an und fpinnt es weiter, 

Yiad) der nädhften Bergeshöhe, 

Diele Pänder überziehend, 

Und von Zeit zu Heit die Enden 

Wie von ungefähr und zwedlos 

Thalwärts niederflattern Laffend, 

Daß fie filbern, thauig fhimmern, 

In dem weißen Mondesglanze 

Yiedertauht der Mond und Hunkel 

Wird es rings, die Fäden bergend.
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Dod, no einmal fie zu fhauen 

Da das Zauberwerk vollendet, 

Streiht das Weib mit weißen fingen’ 

Durch) ihr Haar und fängt die Funfen, 

- Läßt fie hierhin, dorthin tanzen 

Durdy die ungemeff’nen Weiten, 

Längs den zarten Fäden gleiten; 

Und zu jenem Lichtgefunfel 

Murmelt fie geheime Worte, ' 

Tonlos, wie ein Blätterraufchen 

Hündend wie der Funfen Sprühen, 
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5 flattern die Fäden, fie loden die Leute, 

Jh harre und halte die bebende Beute, 

Sie möchten mid) meiden und follen mid fuchen, 

Zum Rofen und Rüfjen, troß Flehen und Fluden. 

Zur luftigen Liebe in fhlummernden Schatten, 

Zum rafenden Reigen auf mondhellen Matten, 

Zum fhwindelnden Schweben ob gähnenden 

Gründen, 

Zum flühtigen Fluge ob fhaurigen Schlünden, 

Und wenn fie dann währen, mid feft zu um«- 

fangen, 

Dann fann ih es Fühlen, mein legend Der- 

langen. 

Dann glühet mein Goldhaar, id fireihe die 

‚Steähne. 

And bläulihes Bliten Snchzudt meine wlähne,
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Bald trifft es zum Tode, bald Lähmt es die Lenden, 

€s fliegt durdy die Wimpern, die Augen zu blenden, 

Es haftet im Birne, und Helden find Narren, 

Die Mähtigen müffen vor Schreden erftarren. 

hr Fluchen erfreut mid, ihr Leiden belad' id, 

ihr Fraftlofes Kämpfen, ihr Wüthen bewad' id. 

Die niedlihen Näfher! und wollt! id fie warnen, 

Sie bäten mid brünftig, fie ganz zu umgarnen, 

Sie wollen nit wiffen,. wie bitter fie büßen, 

Sie lchzen und liegen mir flehend zu Füßen, 

Und tügerifch freib' id) mein fhershaft Gefhäfte, 

Ein Meer ift mein Wefen, voll Ereifender Rräfte. — 

Drum fommt nur zum Rofen, nod) riefelt die Ruhe 

Um Marmor und Grauwad, um Glimmer und 

Flube, 
Geheimnißvoll hüten uns Uhn und Unfe, 

Yei Iallenser Liebe und träumendern Trunfe,
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Dürer wird ihr Auge, drohen, 

Do die vollen Lippen lächeln, 

Wie das Fflügelpaar fie faltet, 

Das fid) bald in weiche, weiße, 

dolle Scyultern ganz verborgen. 

Dor dem erften Morgengrauen 

Flieht fie zu Sem Höhleneingang, 

Der in Dorm- und Diftelwildnif 

Eingehüllt und Yidyts verfündet 

Don den unergründlih feuchten, 

Ralten Schauer, die das Inn're 

Diele Stunden weit erfüllen, 

&
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Hungfräutic Erröthen ftiehlt fich 

Um der greifen Bergesriefen 
Scnee'ge Häupter, In den Thälern 

Blaue Schatten, bis der Tannen 

Höchfte Spiken und der Buchen 

Harte Blätter vöthlid) leuchten. 
Auf dem Laube, das vom Regen 

Braun und feudht, auf diem Moofe 

Sfht es weih, von rafhen Schritten. 

Mit dem Bogen auf dem Rüden, 

Keitern Blids, erhob’nen Hauptes, 

Steigt ein junger Nenfh zu Berge. 

Kraft und Ruhe wohnt im Antlit, 

Unfhuld in den blauen Augen, 

Und der Bart fo weich und flaumig 

Spielt um frfihe, volle Lippen. 
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Don dem Nraungelod der Schläfe 

Webt die ftolze NReiherfeder 

Bis zur Schulter, und das Räppden 

Shüßt die Stirn, die übermüthig 

Sid niht beugt vor Buchenzweigen. 

Selbft ein junger Baum fo fehreitet 

Singend dur den Tann der Jäger, 

Die vom Sturm geftürzten Bäume 

Heberfpringend, fi) des Speeres 

Raum bedienend, durch das Weaffer, 

Ohne Furth, von Stein zu Steine, 

Weithin, fohreitend, wie die Bemfe, 

Dazu fingt aus voller Reble 

Er, wie Elares Glodenklingen, 

Dann wie tiefes Orgelbraufen, 

Bald das flarke Wafferraufhen 

Alebertönend, oder lieblid) 

Sid vermählend dem Gemurmel, 

Daß es ift, als ob der Waldbadı 

Plößlih Melodien plätfih're, 

Und mit Menfhenmund und Worten 

Menfhlid Fühlen fröhlid fänge. 

E
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Mir ijt’s, wie dem Waldbad), 

dom Wetter gefhwellt. 

Der fpielend die Bäume, 

Die Felsblöde fchnellt. 

Mir ifts wie dem Sturme, 

Der weiß nicht wohin, 

Er muß etwas fhütteln, 

Se toht's ihm im Sinn, 

Mir ift's wie der Sonne, 

"Zc) fiebe fo fehr. 
sh fügte den Himmel, 

Die Erde, das Meer, 

Air ift’s wie dem Liede, 

Das Lüfte bewegt,
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Aus leblofen ‚felfen 

Den Wiederflang Ichlägt, 

Mir ift’s, wie dern Gotte 

Der Welten vergiebt — 

Jh bin in die Liebe 

Hum Sterben verliebt!
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Don, vom alten Riefenftamme, 

Ragt halb weiß, halb rothbraun, moofig, 
Hod) der Stumpf empor; den Thauet | 
Juft der Sänger, da er endet, 
„hei, du Alter! laß Sich faffen! 
„Laß, von mir zu Thal di) flürzen, 

„Weil allein, am fyönen Morgen, 

„Du fo ganz geftorben öaftehft! 
Raum gefagt, ud) flügs begonnen, 

Ait dem Fuße, mit dem Speere; 

Weithin ballen feine Stöfe, . 
Bis es wanft im Wurzelwerke. 
Beide fihlanfe, fiarfe Arme 
Wirft nun um den Baum der Jüngling, 
Reißt ihn hin und ber, bis fradend, 
Moderig, wie Schwamm, zerftäubend, 
Thalwärts fhwer der Stamm Sahinfinft. 
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Rüdwärts fpringt der Bäumefäller, 

Wohlgefällig der Zerftörung 

Gut gelung'nes Werk beirachtend, 

Laht und fhüttelt feine Arme: 

„So, nun ift mir beffer!* fpridt er.



  

ie zarten Sommerfäsden 

Durdwehen Kluft und Tann, 

Und fihmiegen fi und fpielen 
Um’s Haupt dem Jägersmann. 

€s find des Haares Enden, 

Die fie zur Yacht gereiht, 
Die fie zu fiherm fange 

Geheimnifvoll geweiht. 

Rehr’ um, Fehr! um, du Jäger, 
© rühr's nit an, du bift 
Gefangen und verloren 
In einer Eleinen Frift! 

So hat es in dem Laube, 
Im Wafferfhwall gewarnt, 

3x
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Er hordht nur nad) dem Wilde, 

Weib nicht, daß er umgearnt, ' 

Er fireiht es von den Augen, 

Das Herenhaat, da fhait, 

Derwandelt er die Erde, 

Dom Reif gedrüdt, bethaut. 

Er fieht die Sonne dunkel, 

Er fieht die Tannen licht, 

Die moof’gen Steine grinfen 

Mit bärtigem Gefidt. 

Sein übermüthig Jauhzen 

Yun ift’s mit einmal fill, 

Er weiß nidt, wo er wandelt, 

Er weiß nit, was er will, 

Und höher fteigt er, Höher, 

ob Fluß, ob Feld und Wald, 

Ihn zieht es wie ein Zauber, 

mit drängender Gewalt.
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Er fiebt nicht wie die Wolken 

In Shwarzen Ballen droh'n, 

Er hört nicht pfeifen, heulen, 

Dom Sturm sen fernen Ton. 

Denn vor den fhwarzen Wolfen, 

Auf hohem Fels allein, 

Da fitt, mit gold'nen Haaren, 

Ein Weib im Sonnenfchein, 

Den einen Arm bat fhimmernd 

Am Moos fie ausgeftredt, 

Und mit dem andern hat fie 

Die Augen überdedt. 

Sie fpäht hinab, zum Jäger, 

Er fhaut zu ihr empor, 

Ihm wallt das Blut zur Schläfe, 
Felt quillt es draus hervor. 

Sie hauen Beide fprahlos 

Sid wie für ewig an, — 
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Da vaft der Stuem in Stößen 

Hum Felfengrat binan, 

Er faßt die gold'nen Haare, 

Und foüttelt fie hinaus, 
Die breiten vor den Wolfen 

Sid wie die Strahlen aus. 

Und wie das Schwert den Stahlhelm, 
Den Schild, den Panzer ritzt, 

So hat's dur) Haar und Wolken 
Mit blauer Bluth geblikt. 

Der Jäger hat nur einmal 

Die Augen zugemadıt, 

Da ift das Weib verfhwunden 

In fhwarzer Woltennadt. 

Der Regen ftrömt, es zuden 

Die Bliße fort und fort, 

Es brauft der Sturm, der FJüngling ı 
Steht feftgewurzelt dort.
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Er fleht, in Traum verloren — 

Das HKaac! das vothe Haar! 

Des blitt ihm duch die Sinne, 

Beraufht ihn ganz und gar. 
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FHüüctig tragen feine Füße 

Jon durdy thürmend Steingerölle, 

Das im braufenden Gewitter 

Ffurhtbar, wie der Schlund der Höffe, 

Triefend, und mit blut'gen Händen 

Schwingt er ih von Stein zu Steine, 

Und in jedem neuen Blike 

Sudht er nad) der Haare Scheine 

Dort, wo faum er Anhalt findet, 

Auf dem erz'gen Felfenhange, 

Ringelt Örohend ihm entgegen 

Sih die ungeheure Schlange. 

Unter ihm der tiefe Abgrund, s 

Oben nadte, glatte Wände,
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Ref entfähloffen, faßt ausholend 

Er den Speer in beide Hände, 

Don dem urgewalt'gen Hiebe 

sit des Wurmes Kopf gefpalten, 

Dod fein Leib umwollt den Jäger, 

Todeszudend ih) zu halten. 

Ob der Tiefe fihwebt der Jüngling, 

Don dem Unthier feft umfchlungen, 

Das in finnlos wilden Rampfe 

faft ihn mit hinabgezwungen. 

Dod zu tiefen Athenzügen 

Hält er frei die ftarfen Lenden, 

Ohne nah dem Schlund zu Füßen 

Einen Blid hinabzufenden, 

Endlich Löft fi die Umwindung, 

‚Steifer wird das Thier; im Bogen 

ft es, weit hinaus gefchleudert, 

Raufhend durd die Luft geflogen.  
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Dob wie nun der fühne Füngling 

Sich will auf zur Höhe fehwingen, 

Sieht er pfadlos fteile Felfen, 

Stahlglatt thürmend, ihn umtringen. 

Ohne Zaudern hat die Wand er 

Tollfühn, rüdhaltlos erflommen, 

Wo er herfam, brauft das Waffer, 

Reine Hülfe, fein Entlommen, 

Sieh! da fhwebt ein golö'ner Faden 

Don der nähften Höhe nieder, 

Und des Jünglings Freudenjaudzen 

Hallt in taufend Klüften wieder, 

Hoc, wie in den Wolfen ftebt fie 

Lächelnd, ihre Blide fragen — 

Faft ift er, vor Freude taumelnd, 

Hingefunfen wie erfäylagen. 

Aber jener golö'ne Faden, 

Hat ihn fiher eingewoben,
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Hu dem Felfen, ohne Steige, 

Schwebend ihn emporgehoben. 

Jetst umgiebt ihn grüne Matte, 
Helle Sonne, Blumenblühen, 
Dod ihm ift, als wär die Sonne 
ur des goldenen Hanres Glühen. 

Vorwärts eilt er, wie gelragen, 
Stürmifh fohnell, mit Flügelfpritten, 
Da ift, wie der Bliß, fie lachend, 

An dem Fels hinabgeglitten. 

Ihre wundervollen Blieder 
Hogen fhlangengleid) und fhmiegfam 
Eid am nadten, grauen Stein bin, 
Eidehsartig, fhlant und biegfam. 

Ihm entringt ein Schrei fid) gellend, 
Und zu weiten Bogenfprunge, 

Holt er aus, den Speer gebraudend, 
Hu gewaltig fühnem Schwunge.  
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Er erreicht die Felfenplatte, 

Die fie teng, vor tollen Springen 

Saft zerfhmettert, Lachen hört er — 

Sterbend ihm zum Gbhre dringen. 

&



  

  

ls bin ich denn? ich lebe noch, 

Doh Yadıt ift's rings und dunkel; 

Du Wunderweib! erfiheine doc! 

Du Laden, das mid juft umfrod), 

Du gliternd Sterngefunfel, 

Wie heift Du, Qual und Tod und Glüd? 

Dort, ans den Ffelfen hallt's zurüd: 

— Dämona! 

Ih fuhe dich, in Schmerz und Kroll — 

Wer bift du, Sonnengleihe? 

3&-fuche. did), vor Liebe toll, 

Du bift fo licht, fo wundervoll, 

Und wenn idy did) erreiche, 

Ih füß’ mid; todt an deinem Mund! 

Und murmelnd fpricht der Quell im Grund:. 

— Dämona!   
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Sift du ein Spuf, ein Himmelslicht? 
Bift du der Höll' entfprungen? 
Bift du der Tod? o Fünd es nit, 

Bis ih dich fhau' von Angeficht, 

In Liebe dich beswungen! 

Da fhreit der Eule fopriller Ton, 
Wie Todesnah'n, wie Hölfenhohn: 
— Dämona!
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lieder fhwinden ihm Sie Sinne, 

Und mit ftillem, bleihem Antlik, 

Liegt er unterm Sternenhimmel, 
Wie ein Rind, das in den Tod fhläft; 
Fühft nit wie ein Flügelraufchen 

Ihn umfchwebt, den Mond verduntelnd, 

Selbft des Weibes Marmorglieder, 
Die fie bergen, bläulidy färbend. 
Jeo rührt ihr Fuß das Felsftüd, 

Und die häut'gen Flügel faltend, 

Steht fie da, im weißen Meonölicht, 
Einen bliggefhwärzten Baumftumpf 

Mit dem einen Arm umklammernd, 

Schaut ihn an, duch fihatt'ge Wimpern, 
Und wie Schwermuth legt fihy's düfter, 

Düfteer no um Mund und Brauen.     
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Cangfan beugt fie fih hinunter, 

Yiody den Baum umfafjend, beugt fid, 

Yıäher, bis fein friedlih Athmen 

Sie gefühlt, da Töft ihre Arm fi 

Don dem Stamm und tiefer neigt fi) 

Hu ihm nieder die Erxfehnte, 

Da in ihm des Lebens Flamme 

Mit der Ciebesgluth verlöfhend, 

Schwanft-und finft in tief Dergeffen. 

In dem Augenblide gleitet 

Ihr das fhwere Haar nad vorne, 

Uns ein wohlbefanntes Kniftern, 

Das dein Todesblit vorangeht, 

Mahnt fie an ihr teufifh Handeln. 

Tief erfihroden fährt empor fie, 

Dorfigtig die wilden Strähnen 

Mit den Händen rüdwärts ftreichens, 

Lohnt fie an der grauen felswans, 

Don den heftigen Athenzügen 

Hebt fi faıf der weiße Bufen. 

Und mit weiten Augen ftaret fie 

Auf den Schläfer; der fo fhutlos 

Dor ihr Tiegt, die reine Stirne
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Hell im Mondlicht: „Nein, im Sälafe 
Will den Anaben idy nicht morden, 
In dem erften Liebeserufche, 

Der fein Findlih Herz umfangen. 
Nein ift diefe erfte Liebe, 

Mein der Muth, der Troß, die Kühnbeit 
Mein die unberührte Seele! 
Ha! mein junger Held, der Schlangen 
Schwindellos am Abgrund töötet, 
Der den glatten fels erflommen, 
Und mie nad, fih in die Tiefe 
Jäh geftürzt — du folfft nicht fterben! 
Nur betrachten, eine Weile 
Did) betrachten, deinen füßen 
Rinderathem athmen, saß id) 
Ewig weiß, es bat die Anfuld 
Einmal mid) geliebt, zum Sterben. 
Und ih habe diefe Unfhuld 
dor dem Tod bewahrt, anftatt fie, 
Wie die Andern, meiner Laune, 
Meiner Luft zu opfern! Lebe, 
Lebe, aber mein, mein eigen!” 
Auf die Anie läßt Dämona    
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Sangfam neben ihn fi gleiten, 

Bis fie nah’ dem holden Antlit, 

Lange, fhauernd ihn betrachtet, 

Wie das Raubthier feine Beute; 

Endlich regt er fi) und athınet 

Tiefer, als ob er erwadle, 

Nunzelt untuhvoll die Stirne, 

Yiady dem fhmerzend heißen Haupte 

Sangt er mit der Hand, die Schulter 

Unbewußt und leife flreifend, 

Die fi) ihm zu fehr genäbert. 

Dod bevor er feine Augen 

Zum Erkennen wieder öffnet, 

Hat Dämona ihn in Yiebel 

Dit gehüllt, durdy den fie hinfliegt, 

Thalwärts ihre ‚fäden ziehend; 

And wie er erwacht, erklingt ihm 

Fern im Thalgrund füße Stinme: 

„Romm!” und wieder: „Romm, id harre!” 

„Komm hinab!” dem Rufe folgend 

Springt er auf, es glänzt der Yiebel, 

Don dem Niondlicht heil durhwoben, . 

Aber heller noch als Yebel
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Und als Mondliht, fdimmern greifbar 
Raum, die thaubefhwerten, golden, 

Seidenhaare, abwärts deutend, 
Ihn auf matten Füßen tiefer, 

Immer tiefer lodend, bis fie 

Seife wehend auf der Zinne 

Seiner düftern Burg fi fangen, 

Die wie eine finftre Frage 

Ernften Alters fireng ihn anblidt. 
Aber body darüber fehwebt es 

£autlos hin, mit breitem Fittig, 

Senkt in ftilfen, weiten Reifen 

Siher fih und hebt fih, um dann 

In der Macht geheimes Hauden 

Wie verweht, fi zu verlieren, 

Sv 
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Kir war's im Traume, 

Du feift mir nah, 
Ih lag im Sterben 

Doh du warft da. 

Du gabft mir Leben 

Mit deinem Haud 

And Blüd und Ruhe 

Und Frieden au). 

Und deine Stimme 

Die wedte mid, 

Das war fein Träumen, 

IH hörte dich. 

Mein Schloß ift öde, 
Der Wald ein Grab,
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Was fiel ih todt nicht 

Dom Fels herab! 

Die Leute glauben 

5 fei verrüdt 

Seit ih dein Goldhaar 

Dont sels gepflüdt. 

Sie fhau'n verwundert 

And fheu mih an — 

IH bin ein andrer, 

Ein fremder Mann! 

%“   
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Bu wußteft nod) nicht, Dämone, 

Was. Lieben ift, 

Wenn du Derfhmachtende Tädelnd 

Zu Tod gefüßt, 

Du wußteft no nicht, Dämona, 

Wie weh es thut, ' 

Wenn durflige Blide gefogen 

Des: Herzens Blut, 

Du wußte no) nicht, Dämons, 

Wie furchtbar heiß 

Dein blitendes Haar bezahlte 

Der Liebe Preis. 

Du wußteft nod nicht, Dämon, 

Daß du ein Weib, 
\
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Daß eine Seele bewohnte 

Den fihönen Leib. 

-Du flieheft vor dir, Dämona, 

Don Rluft zu Kluft, 

And möchteft dich fief verbergen 

Dor Gottes Luft. 

er 
5 
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„len id) do mit meinen Fingern 
„aA die töötlih biauen Funken 
„Aus den Haaren flreichen Fönnte, 
„Bis fie weich und fanft, gefahrlos 

- „Mich umbüllten, bis id) einmal 
„zur ein einzig Mal ihn füßtel” 
Wo nicht Baum, nod) Gras, noh Blume 
Toöbedroht, dort freicht fie haftig 

Durd) ihre Haar, doc) ewig neue 
Anifternd flarfe Funfen fprüben, 

Auf die feuchten, falten Steine 
Schwarze Spuren niederzifihend; . 
Die, wie beim Gewitter dröhnen®, 
Taufendfah den Schall verftärken. 
Endlich finfen ihr Sie Arme, 
Bleib, mit wehdurdzudten Brauen,
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Tief herabgesog'nem Munde, 
Schaut fie vor fid nieder; Abiheu 
Wohnt in ihrem Antli: tingsum 
Rrieht Gewürm hervor und windet 
Schmeihelnd fih um ihre Füße, 
Hu dem langgewohnten Spiele, 
Während Fledermaus und Eule 
Rreifhend ihre das Haupt umflattern. 
Auf des grünen Salamanders 
Feines Haupt feßt finfter, drohend — 
Sie den weißen Fuß, es windet 
Rrümmend, todesbang das Thier fich, 
Seine flanfen f&lagen heftig, 
Und erfhroden fehleihen alle 
Einft verwöhnten Spielgefährten 
In ihr Felsverfted. Dämona 
Dehnt erfchöpft fid) auf die fhrwarzen, 
Blibgefpalt'nen, Falten Steine, 
Unterm Haupt den Arm; sen einen 
Fuß berangezogen, flarrt fie 
Regungslos in graue Schatten, 
Wie ein Bild, in Stein gemeißelt, 
Dem von Rünftlerhand der Abglanz    
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Wilder Leidenfhaft für ewig 

Eingehaudt, des eif’ge Rube 

Unheimlid den ftürmifh glüh'nden 

Hügen widerfpricht, wie Falte, 

Mitleiöslofe Selbftveradptung,
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In der Däter Halle da fteht er allein,. 
Bei dem Aniftern der brennenden Scheite; 
An den Wänden erglühet der Waffen Schein, 
Durd) der Bogen tief dämmernde Weite, 

Don den Säulen zieht fi der Schatten Falt 
Auf die röthlic fleinernen Fliegen, 
Wie die friedlofen Geifter, in Tiadtgewalt, 
Die fi) neigen und fliehend umfohließen, 

Auf die fhweigende Harfe da fteht er gelehnt, 
In fein Denken und Leiden verfunten, 
Und wie unzuhvolle Gedanken wähnt 
Er die raftlos flatternden Funken. 

Dom Gebälfe fhwebt eine Spinne herab, 
Die Suchwandert die fhlummernden Saiten, 
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Und ihr Fädlein bewegt fih auf und ab, 

Wie die Athemzüge es leiten. 

„Wozu half fie mir denn und errettete mid, 

Wenn fie dennod mid) fliehend vermeidet? 

AH! ih war wohl zu flürmifh! ob minnigfid 
Sie mein Nahen in Anbetung leidet? 

Ih erfinne ein Lied, das fo rührend lingt, 
Wie der Windhauh im Saitenfpiele, 
Wie ein Seufzen, das fi) vom Herzen ringt, 

Nad) dem ewig entweihenden Ziele, 

Dod) fo matt ift die Stimme, fo Hanglos mein Wort, 

Gleih) als wären die Lippen geftorben, . 
Und verödet mein Hirn und die Kehle verdortt, 

Wie von Sünde verwandelt, verdorben. 

Mit der Harfe ift fiher ein Zauber gefheh'n, 

Es ift beifer und falfh ihre Getöne, 

Und fie will mid nicht fennen und nicht mehr 

verfteh'n 

Als ob eiferfühtig fie Höhne,
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Wär der Wald meine Harfe, mein Sang wie das 
leer, 

So erfhütternd, wie Sturmesgewalten, 
Durch die Naht und duch) Ylebel verlodt' ic) 

fie her, 
Sie mit fhmeihelnden Bitten 3u balten. 

In der Hand meiner Mutter hat tief fie gebebt, 
Diefe Harfe, wie thränendurdjfloffen, 
Wär ihre Haud in den Saiten, von Geifte belebt, 
Den fie fingend darein hat ergoffen, — 

Dann, o Mutter! mein Mütterlein! flög' id) zu dir, 
Wie bei findifhen Leiden und Hagen! 
Dod) du fehlafende Mutter, nun fhweigeft du mir, 
And dein Trofteswort willft Su verfagen!” 

I     
 



  

Du goldendaarig Mägdlein, du hehrer Sonnen- 

ftrahl! 

Du Shönbeit, ohne Grenzen — did grüß id) 

taufendmal! 
Du bift mir Tod und Leben, du bift mir Pein 

und Rub; 

Du bift mie Quell und Wüfte, und Höll' und 

Himmel du! 

JH will nad die nicht greifen, will die berühren 

nicht, 

Du fpröde Maid, — nur fehauen dein Märden- 

angefiht; 

Nur deine Augen füffen aus meiner Augen Grund, 

€s foll dich nur umfhlingen das Lied aus nteinem 

Mund.
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Ih will die Arme feffeln, die fih nad) Sir geftredt, 
Hur fänfeln foll die Stimme, die di zu taub 

gewedt! 
JG bin ja nur im Rampfe mit wilden Thieren wild, 
Bin ungeflüm vor Freude, fonft wei) und fanft 

und mild. 

Mein Chloß Fann Sid nit loden, zu finfter ift's 

für dich, 
Hu nieder find die Räume, — komm! und entführe 

mich! 
IH will in Rofen beiten dich, füßes Elfenfins, 
Ih will in Moos did) bergen vor Schnee und 

 Ftoft und Wind! 

IH bau’ dir licht und heiter ein Bergfhloß von 

Eryftall, 
Drin wohnen Tannen, Buchen, ein fdäum’ger 

Warfferfall! 
Und alle Fleinen Vögel, die foden wir hinein, 
Und ih — id) darf dir nahen: denn Herz und 

Hand find rein! 

  

 



  

nn der fteinernen Säule, da lehnt fie bleich 

Und fie weinet — Dämon« weint! 

Weil dem zürnenden Engel im Hölfenreih 

Ein Gefährte von eh'mals erfhheint. 

Und fie hat auf die Lippen die Finger gedrüdt, 

Daß fein Schludzen fid ihnen entringt, 

Und das goldene Haupt hat fie vorgebüdt, 

Wie der herrlihe FJüngling fingt. 

Auf die Fliegen bin träufelt der Thränen Fluth 

Don den Wangen, wie blutiger Schweiß, 

So verfengend und voth in des Feuers Gluth, 

. Wie zerfchmelzendes Eifen, fo heif. 

Und das Yladıfpiel verhaucht in der Wölbung Naght, 
Wie ein Weinen im Engeldhor,
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Weil die füßefte Schwefter in’ Bann und Adıt, 
Die fid) felbft und den Himmel verlor, 

Da erhebet fein ftrahlendes Angenpaer 
Der Belaufhte, nun [haut er fi um; — 
Auf den Lippen verweht ihm dje Stimme Har, 
Ohne Hersfihlag erblidt er fie, ftumm.   
Er erblidt ihr zu Füßen den Thränenthau, 
And er fügt ihrer Augen Licht 
Aus dem Grund feiner Augen fo rein und blau, 
Sie berühren — das wagt er nicht, 

    
Einen Schritt thut er vor, doch fie wehrt mit Ser 

Hand 
Den Derweg'nen gebietend ab, 
Und verhüllet fi) züchtig in gülden Gewand, 
In ihe Haar, zu den Füßen Binab. 

„on die finftere Halle, aus bimmlifcher Luft, 
„Bift zu mir Su gefommen, und weinft? 
„Haft du Mitleid mit mir, daß in modernder Gruft 
„Du als Sonnenlicht firahlend erfcheinft? 

4  
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„Du beraufchendes Wefen, fo feufh und fo fihen, 

„OÖ berühre mir flühtig die Hand! 

„O verlaf did auf mid, auf des Tapferen Treu! 

„Der nur Wahrheit und Ehre gekannt! 

„Laß mid einmal jur greifen dein ftrahlendes Haar, 

„Das mid felig und elend gemadıt, 

„Daß ich fühle, du lebft und mein Träumen ift wahr, 

„Und mein Sehnen bat her dich gebradt!”" 

untligt berühre das Haar mir und nahe mir nicht, 

unpdenn in Ewigkeit find wir getrennt, 

ynzMieine Rüffe find Gift, es ift falfh mein Gefidt 

yaind mein Haar das zerfhmettert, verbrennt! 

unDaß du einft mid gefeh'n, das vergiß, und 

vergieb, 

vnDab ich fpielend gelodt di, umgarnt — 

„„O wie hab’ id), du Reiner, du Wahrer, did) lieb, 

unDarum fei vor der Here gewarnt!"" — 

x 

Mit den Händen geftredt und vernihtendem Sid, 

So entgleitet fie rüdwärts, in Nat,
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Wie gebannt fteht der Jüngling; ihm fcheint fein 

Gefhid, 
Wie ein Fremdes, fo traumhaft erdacht, 

Er empfindet Nichts mehr, ihm-ift alles in Eis’ 
Wie erftorben, zerfnidt und verbrannt, — 
Dod) fie breitet die Arne, und „Lieb!” ruft fie heiß, 
Bat no einmal gewinft mit der Hand. 

Ihn verläßt die Erftareung, fhon ftürmt er hinaus, 
Dod nur Macht und nur iagend Geftein, 
ur der Wildbad im Grunde, mit ew'gem Gebraus, 
And die Einfamtleit hüllet ihn ein. 

Und ein Windftoß Surchfährt den verdunfelten Saal, 
Durd die Waffen erbebt ein Geftier, 
Es ertönt aus der Harfe von felbft wie in Qual 
Ein verhallendes Alagengewirr. 

„Meine Mutter!” fo vuft er und fürzt auf den Stein, 
Ihm ummachtet der Sinn fid, verfhwimmt, 
Die verlöfhense Kohle wirft höllifhen Schein 
Auf den Tetten des Stammes, und verglimmt, 

& i 

    

 



  

Rings fein Saum, vereinzelt, fpärlich, 

Hageres Geftrüpp im Sande, 

Deffen graue, harte Blätter 

Staubbededt, als müßten ängftlih 

Sie ihr lihtes Grün verhüllen. 

Don dem heißen Tage blieb noch 

Blut) zurüd, als könnte niemals 

Füfher Lufthauch diefe hweren, 

Fieberfhwangern Dünfte heben. 

Einzig ift es grün im Pfuhle, 

Der no nicht vertrodnet, böfe 

Gift'ge Düfte um fih baucdend. 

Schweigen rings; nicht Quell, nicht Weide 

Lodt die Thiere, nicht ein Zweiglein 

Giebt's, auf dem ein Vogel ruhe, 

Shüdtern nur fein Lied zu flöten.- 

In den Dunftkreis finkt die Sonne,
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Eine farblos lichte Scheibe, 

Don dem dichten grauen Schleier 
Mitten duch entzweigefchnitten. 

Ehern ift der Himmel; Feine 

Helle Röthe; weiße Streifen 

Deden ihn, als wär! er felber 

Mit der Erde ausgeftorben, 

Doc) da regt fih's; eine Wolke, 
Schwarz und breit, gefpenftifc fönelle, 
fliegt heran, wird groß und größer, 
autlos fi zu Boden fenfend, 
Bis fie deutlich als zwei ‚Flügel, 
Federlos und dünn erkennbar, 

Die fi nun zufammenfalten, 

Da ein fihöner Fuß den Boden 

Rührt, und hierhin, dorthin wandelt, 
Sautlos leicht find jene Schritte, 

Dennoch züngeln Eleine Flammen 

Unter ihnen aus dem Boden. 
Sich dem Sumpfe langfam näherns, 
faßt Dämona ihre Haare, 

Wintt, darüber din, und brodelnd 
Rodt das trübe, faule Waffer  
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Seine grüne Dede hebend, 

Während bläulic) heile Flammen 

Aus der Tiefe aufwärts hießen. 

Don der nahen Höhle qualmen 

Dichte, gelbe Schwefeldünfte, 

Wie Dämona's Haar, die Steine 

Ringsum vöthlid färbend. Gierig 

Athmet fie die flarken Dünfte, 

Bleib als wären’s Wohlgerüche, 

Edler Weihraud, Sen die Erde, 

hr, der Sieggewohnten fpenödet. 

Aber mit verfihränften Armen, 

Tiefgesog'nen Brauen, matten, 

Haldgefhloff'nen Augenlidern, 

Schaut fie nad dem Schwefelbrosen, 

Der allein no, in der Dämm’rung, 

Wie Dämona’s Körper leuchtet, 

Endlih ftampft fie mit dem nadten, 

Herten fuß den Boden; weithin 

Dröhnt es grolfend, unterirdisch, 

Als ob Alles hohl auf Meilen 

In der Runde. Mit den Händen 

Streit fie an den fihönen Leibe



Heftig fi) empor, den Bufen 

Faft zerdrüdend und der Haare 

Wucht nad) hinten fhleudernd, fchlieft fie 

feft die Augen, daß das lebte 

Schwadhe Dämmerliht die tiefen 

Blauen Ränder und das weiße 

Antlit überhaudt, das zudend 

Sich dem ungeheuern Schmerze 

Rüdhaltlos ergiebt; ein einz'ges, 

Tiefes Stöhnen zittert mädtig 

Durd die feitgefhloffnen Lippen; 

Sold ein Stöhnen, das den ganzen 

Aufruhr ihres Seins enihüllens, 

Wie ein Schlahtfignal der Tiefe 

Böfe Geifter zur Empörung 

And zu Hülfe rufend, austönt, 

Dur‘) den Rötper geht ein Zittern, 

Wie durh's Schiff, das im Orfane 

Sid) nody einmal bäumt, um fpurlos 

Rettungslos binabzufinken. 

Wantend, taumelnd flürzt Dämone, 

Mit den vorgeftredten Armen, 

mit den Antlit in den Sand hin,  
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In des fpärlid) Sürren Grafes 

Scharfe, ungefnidte Halme, 

hre wundervollen Gieder 
Winden fih, die Haare hebend, 

Wie die Schlange durd) die vollen, 

Windgewellten goldnen Saaten. 

Mit den weißen Händen greift fie 

Weit hinaus, nad fefter Stüte, 

Da die Starke überwältigt 
Ward, von grenzenlofer Schwäche, 

Blei als fei ihr Eingemweide 

Eine glühend heiße Geißel, 
Unter deren grauf’ger Folter — 

Sruft und Herz und Mark und Sehnen 
Schmelzen und in Yidhts zerfließen. 

Aber Sand und immer Sand nur 
Riefelt durd die fehlanken Finger, 

Mitleidslos und unerbittlic, 

Blatt, unfaßbar, wie fie felber. 

Endlich richtet auf die Knie 

Sie empor fid, vingt die Hände; 
Don den Augen fprühen Funten, 
Wie vom Eifen unterm Hammer, 

k



Durd) die nädhtlih finft’re Dede 
Sittern ihre wilden Seufzer 
Stoß auf Stoß, fi) felber fluhend, 
Ungehört und fonder Echo.   

  
 



  

Der HELM entfiegen, in Gluth gefähft 
Als Beißel dern Erdengezüdte, 

Das id zum Spaß zu Tode gequält, 

Ih bin’s, die verzweifelt mich flüchte, 

Don Angft zerriffen, von Schmerz zerwühlt, 

Derfengt von den eigenen @luthen, 

Was giebt es, das mir die Flammen fühlt, 

Nicht Bletfher, nicht peitfihende Fluthen. 

Der Liebe Leiden! id) war gewöhnt, 

Der Jjammernden Oual zu verachten, 

Gefoltert hab’ ich, Sie Blide verhöhnt, 

Die böllifhe Feuer entfachten. 

Ih Fonnte vom blühenöften £ippenpaar 

Das pochende Herzblut faugen,



Derweil die Blite von meinem Haar 

Das Hirn verbrannten, die Augen. 

Yun brennen die Blie auf meiner Stien, 

Mein Herz will fpringen vor Poden, 

Mir glühen die Augen, mir fiedet das Hirn, 

Don fenrigen Schlangen durchfroden. 

3b habe die Reinheit, die Infehuld gefeh'n, 

Und an dem Himmelsgefange, 

Da mußt ich zerfhmelzen, erlöfdhen, vergeh'n, 

Wie von deinem Speere die Schlange. 

Nic haft du geglaubt, darum wer’ ich mid dir 

Zu Füßen, und muß dir entweichen, 

So lange du lebft, fo gehöreft du mir, 

Drum darfit du mid nimmer erreichen. 

Du follft nah mir fuhen, für alle Zeit, 

Bis die höllifhen Fittige fallen, 

Bis die Haare wolfig, als ‚feenkleid; 

Mid wie Sommerfäden umwallen,  
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Du follft mid, lieben, bis in den Tod, 
Und wenn did) die Leute begraben, 
Dann faug' ih an deinem Herzblut roth, 
Ai rein — um did) ewig zu haben!



  

Bon den Anieen hat Dänona 
Sid erhoben, ihre Arme 
Nach dem fernen, unerreichten, 
Ewig heiß erwünfgten Ziele 
Härtlih, fehnfuchtsvoll gebreitet. 
Geifterbleih wird groß und größer 
Sie, und weih wird ihre Stimme, — 
Bis mit wilden Lachen plößlic 

Sie verftummt, die Schultern fohüttelt, 
Daß die breiten, [hwarzen Flügel 
Sie empor vom Boden heben, 
And im fternenlofen Dunkel 
Bald ihr weißer Leib verfhwindet, 

E  



  

Don Herbfizeitlofen ift voll die Au, 

Von weißen und blauen Bloden, 

Die zarten Halme find fhwer von Chau, 

Die fhüttelt der Weftwind troden. 

Don taufend Flügelein fhillert’s bunt, 

° Die Hummeln nafhen und brummen, 

€s will das Bäcdhlein im Wiefengeund 

Den Ba zu dent Liede fummen. 

And rings im Walde geht's luflig ber, 

Ait Zritfhern und Flüftern und Flattern, 

Man will vom fhwirrenden Müdenheer 

Soviel als mögli ergattern. 

Die Blätter wehren dem Sonnenfdein, 

In goldene Dämm’rung zu dringen,
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Dod) läßt für ein Rüßden man ihn hinein, 

Behend muß er fchlüpfen und fpringen, 

An berbftlihem Buchenftamm Iehnet matt 

Ein Wandrer ‚mit heißen Augen, 

Der durftig die Lippen geöffnet hat, 

Als follten fie Leben faugen. 

Die Stien ift bodh und die Wange fahl, 

Die Schläfen find eingefallen, 

Die Hände zittern von inn’rer Qual — 

Wie müde maht Wandern und Wallen! 

Die blauen Augen find blaf und licht, 

Die Lider in fhwarzen Schatten, 

So mefenlos [haut das Angefiht 

Auf die Tebenleuhtenden Matten. 

Die Müden umfpielen den ernten Mann, . 

Und Eihhörnden fhlüpfen vom Afte, 

Die Schultern hebet er dann und wann, 

Als ob es ihn Srüdend belafte. 
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Und mit den blutlofen Fingern flreight, 
Er über fein Antlib, als müffe 
Er wehren der Sonne, die ibn erreicht 
Mit ihrem luft’gen Gefüffe, 

Derzehrt ift die Hand und ein grüner Schein 
If über fie hingefroden, 
Das Märtprzeichen, als wäre das Sein 
Im Fräftigften Wuchfe gebrochen. 

Es hebt fein Seufzer die ruft ihm mehr, 
Als wären des Herzens Quellen 
Derfiecht, verfunfen, als Fönnt' ihm ein Meer 
Don Blüd nicht den Athen fhwellen, 

Als hätt! er gefehen, was Keiner sefhaut, 
So ftarr find die Augen, fo troden, 
Als hätt! es ihn einmal vor Etwas gegraut, 
Als wär er zum Sterben erfhroden. 

Aus feinem Sinnen erwacend, fiheint 
Er eiftig im Grafe zu fudhen,
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Dort wo ein Pfad fi) dem Andern eint, 
And body, in den Tannen und Buben. 

Dann fhüttelt das Haupt er, und f&hreitet fort, 
Nichts, Yidhts will Antwort ihm geben! 

- Die Blumen blühen und fagen fein Wort, 
Das Herbftlaub am Boden will beben, 

€s hebt fi unter des Mannes Schritt, 
Als hätt es was aufzudeden, 
Es rafchelt leife und flattert mit, 

Als wollt! es was Todtes weden. 

Dann fhaut er fih um und laufcht dem Ton, 
And fhüttelt das Haupt, und lächelt, 
Ein troftlofes Läheln, und geht davon, 
»om Lufthaudh das Baar umfädelt. 

Er fchreitet weiter, in graue Melt, 

Der Yordwind beginnt zu pfeifen, 
Der Staub und Blätter und Wolfen fonellt, 
Die wirbelnd vorüberftreifen. 

5



  

— 66 — 

Dem Wandrer reift er den Mantel fort 

And bläft den Staub ihm entgegen, 
Derlöfipt die Flammen am öden Ort, 

Wo ringend Dämona gelegen. 

Ein lektes Slämmcen fhießt noch hervor, 

Als wollt! es dem Sucdenden winken, 
So ledt es zärtlih nad) ihm empor, 
Um ausgeweht au verfinfen. 

Er aber hat es verftanden wohl; 
Er fügt die verlaffene Stelle, 

Und Füßt fie wieder — der Wind pfeift hohl 
Dorbei, mit den Wolfen, fo fehnelle. 

Bier hat fie gelegen, hier hat die Band 
Gewühlt, im Schmerze sefhloffen, 
Hier hat fie einfam, in Wöüftenfand, 
Der Leiden Flammen gegoffen. 

Er fieht es Seutlih, nun ift’s vertveht, 
Ein Siegel der Erde Rinde, } 
Er fteht und finnt und entfehloffen geht 
Er entgegen dem heulenden Winde, 

a



  

An den fhmalen Höhleneingang 

Deitfit die Meerfluth weißen Gifcht, 

Donnernd in die weite Wölbung, 
Sieht fi weit zurüd, und zifht.   
Braufend wallt die nächte Woge 

Nad, von Schaum gekrönt, 

Wüthend an den Felfen rüttelnd, 

Der pofaunend Antwort Hröhnt, 

Eihfam, aus der Wafferwüte, 
Ragt er had im Ocean, 

Tanfend Jahre fihlägt die Welle, 

Ewig madllos bredend dran. 

In der Höhle thürmt gewaltig 

Blod auf Blod fid, lauter Eis, 
. gi
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Ragen blaugrün mädt'ge Säulen, 

Thränen Zapfen, gligernd weiß. 

jeder Tropfen Gifht bleibt hängen, 

Eiserftaret und feftgebannt, 

Und in grünem Lichte fhimmernd, 

Mallt das Meer, am Höllenrand. 

In der ungehenern Wölbung 

Eibt Dämone, hod, allein; 

Wie das Eis und wie die Mieerfluth, 

Leuchtet grün der Augen Schein, 

Sangfam fheint fie fi zu regen, 

Stredt die Hand aus, vorgebüdt, 

Bricht ein Eisftüd, hält es gierig 

Saugend an den Mund gedrüdt. 

Plöglid greift fie nad) dem Herzen, 

Ya) dem Haar, das fid) geregt, 

Und das rings den Raum erhellend, 

Bläulih fprüh'nde Funken fhlägt.
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Stearren Auges blidt fie vor fid, 

Greift umber, als würd’ es Yadıt; 

Donnernd flürzt das Meer in Aufruhr 

jun den Raum, er ähzt und Fradıt. 

Dod es ift fein Trug: dort fteht er, 

Den fie floh, den fie erfehnt 

Auf dem überfpülten Felfen, 

An das Eis ift er gelehnt. 

Stehet mit verfihränktten Armen, 

Unter ihm das wilde Meer, 

Das von einen Boot die Trümmer 

Spielend fehleudert hin und ber, 

Eine Code von dem Goldhaar 

Liegt ihm um den Hals; es poct 

Stark die Ader dran, wie fluthend 

Wallt fein Blut und tobt und Fodht. 

Einen Pfad erfhaut fein Auge, 

Und er ftürmt zu ihe hinan,
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Lahend hält er fie umfälungen, 
Wie fie fleht: „Rühr’ mid nit an!" 

ga, er hält fie, füßt Sie Lippen, 
Unerfättlic, tödtlich heiß, 
Wühlt aus den geliebten Hasren 
feuerftröme, grünli) weiß. 

Und wie er die Funken feüret, 
Wankt und weicht der Höhle Grund, 
Rraftlos wird Dämona, zitternd, 
Sterbensbleich der fhöne Mund. 

Aber immer wilder wühlt er, 
Rade wird der Ciebe Luft, 
Immer bleicher wird Dämone, 
Still und ftarr die weiße Bruft. 

Sie umfhlingt mit beiden Armen, 
Spradlos ihn mit leßter Kraft, 
Und zu fih bat er Dämona 
Giegberaufht emporgerafft.
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Unter ihnen wanft geborften 
Schon der Grund, er fühlt es nicht, 
Drüdt an feine heißen Wangen 
Ihr erfaltend Angefiht. 

Und ein Strahl von ihren Kanten 
Trifft ihn in Sie Augen, dringt 
Brennend ihm zum Bien, zum Herzen, 
Ringsum Flirt das Eis und Klingt, 

In die glühens eif'gen Fluthen 
Sinkt er hin, — ihr Wunfe erfüllt, — 
In das funkenlofe Goldhaar 
Weid) und zärtlich eingehülft, 

Rradend ftürzt dns Eisgewölbe 
IN der Sturmeswogen Muth, 
fortgefpült, hinabgefunten — 
Drüber rollt die hehre Fluth.



  

Durd die fenfterlofe Halle 

Weht der Wins, mit tiefem Klang, " 
Sieht auis der geborfi'nen Harfe 
Beifterhafter Töne Sarg. 

Und vom Berge fliegen Säden, 
Kichtlos, zartes Herenhaar, 

In die Halle, gleiten fhimmernd 
Durch) zerfall'ner Säulen Schaar. 

Bis fie ganz die roft'gen Saiten, 
Die verftummt vor tiefem Leid, 
IN die zarten Trauerfhleier 
Eingebüllt, für alle Zeit. — oo. 

AIFIERT | en 
2017 . —_ u 

TEE 2007 % | 
CENTRALÄ BR UNIVERSITARA Hofbuchörudterei von W. Biüxenflein in Berfin. 

Sy 
Cure 

  

st



  

 


